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ZUM ABSCHIED VON IVAN LIŠKA

Noch nie hat in neuerer Zeit ein 
Ballettdirektor in München 
so lange amtiert: 18 Jahre! 

Ivan Liška war zu Beginn der Saison 
1998/99 als Nachfolger von Konstan-
ze Vernon (†2013), der ehemaligen 
Primaballerina des Balletts der BSO 
und Gründerin des Bayerischen 
Staatsballetts (1989), ernannt wor-
den. Obwohl er aus Hamburg kam, 
war er den Münchner Ballettfreunden 
keineswegs ein Unbekannter, denn er 
hatte von 1974 bis 1977 als Halbsolist 
im damaligen Ballett der Bayerischen  
Staatsoper getanzt und war bekannt 
und beliebt gewesen. 

1950 in Prag geboren, erhielt er 
am dortigen Konservatorium seine 
Ausbildung. Nach dem Abschluss 
emigrierte er 1969 aus seiner Heimat 
und ging zum Ballett der Deutschen 
Oper am Rhein in Düsseldorf, von 
wo ihn Ballettdirektor Dieter Gack-
stetter 1974 nach München holte. 
1977 berief ihn dann John Neumeier 
als Ersten Solisten in sein Hamburg 
Ballett, in dem Ivan Liška seine große 
Karriere als Interpret vieler Titelrol-
len und Uraufführungen von Neu-
meier-Balletten startete.  Mit Liška 
zusammen ging eine zarte, aparte, 
rotblonde Kollegin von München nach 
Hamburg, die dort ebenfalls zur Er-
sten Solistin ernannt wurde und viele 
große Rollen tanzte und kreierte: Col-
leen Scott, heute seine  Ehefrau und 
die Mutter seiner beiden inzwischen 
erwachsenen Söhne. Sie arbeitet seit  
1998 als  Ballettmeisterin ebenfalls 
beim Bayerischen Staatsballett.

Nach dem Amtsantritt Ivan Liškas zu 
Beginn der Saison 1998/1999 blieb 
das Ensemble zunächst unverändert, 
was bei einem Direktorenwechsel eher 
ungewöhnlich ist. Nach nicht allzu 
langer Zeit verschwanden dann aber 
doch Publikumslieblinge, die der Com-
pagnie ein Gesicht gegeben hatten, 
wie etwa Elena Pankova, Kirill Melni-
kov und Luca Masala. Aber wenn auch 
jeder Abschied schwer ist, so gibt er

doch immer auch Raum für Neues. So 
engagierte Ivan Liška gleich in seiner 
zweiten Saison (1999/2000) den 
jungen Lukáš Slavický, damals Finalist 
beim Prix de Lausanne, der bis heute 
als Erster Solist beim Staatsballett 
viele große Rollen getanzt bzw. kreiert 
hat und nun Ballettdirektor in Bud-
weis/Tschechien werden wird. Später 
konnte Liška dann bedeutende Künst-
lerpersönlichkeiten wie Lisa-Maree 
Cullum, Tigran Mikayelyan, Daria 
Sukhorukova und natürlich Lucia 
Lacarra und Marlon Dino verpflich-
ten und halten. Ein Star wurde sogar 
in den eigenen Reihen entdeckt und 
gefördert: Ivy Amista. 

Beim Repertoire holperte es anfangs 
etwas. Zwar hatte schon Konstanze 
Vernon neben den klassischen Bal-
letten und den großen Cranko-Hand-
lungsballetten, in denen sie in ihrer 
aktiven Karriere brilliert hatte, auch 
neoklassische und zeitgenössische 
Choreographen wie Balanchine, John 
Neumeier, Hans van Manen, William 
Forsythe und andere aufgeführt. Aber 
Ivan Liška  brachte in seinen ersten 
Jahren als Ballettdirektor viele sehr 
progressive Choreographen, die vom 
Publikum und einem Teil der Münch-
ner Presse nicht toleriert wurden. 
Auch vermisste das Publikum damals 
seine Klassiker und die abendfül-
lenden Handlungsballette. Das hat 
sich später eingependelt und das 
Staatsballett ist seit Jahren berühmt 

für sein vielseitiges Repertoire von der 
Klassik bis zum Modern Dance und 
für seine Tänzer, die die unterschied-
lichen Stile auch tanzen können. Von 
Schwanensee bis zu Pina Bausch!

Einen großen Anteil an der Vielsei-
tigkeit des Repertoires hatten die 
Stellvertreter des Ballettdirektors: 
Wolfgang Oberender (zuständig für 
die Klassik) und Bettina Wagner-Ber-
gelt (zuständig für die Moderne). 
Herr Oberender, der als stellv. Bal-
lett-Direktor auch immer ein Ohr 
für die Anliegen des IBS hatte, ist 
nach 24-jähriger sehr erfolgreicher 
Tätigkeit beim Staatsballett im April 
2016 in Ruhestand gegangen. Ob Frau 
Wagner-Bergelt  ihren höchst aner-
kannten Einsatz für den modernen 
Tanz und die tänzerische Kinder- und 
Jugendausbildung auch unter der 
neuen Direktion fortführen wird, ist 
der Öffentlichkeit bisher noch nicht 
bekannt.

Ivan Liška hat auch das Verdienst, das 
Bayerische Staatsballett auf vielen 
Tourneen weltweit bekannt gemacht 
zu haben. Was in seiner Amtszeit 
vielleicht vermisst wurde, waren 
häufigere Gastspiele der Tänzer-Elite 
der Welt in München. Das soll nun 
Igor Zelensky, der ehemalige Star des 
Mariinsky-Balletts und erfahrene Bal-
lettdirektor, richten. Danke an Ivan 
Liška und Glück auf für Igor Zelensky! 

Helga Schmöger

Das Ende einer Ära
Ballettdirektor Ivan Liška verlässt nach 18 Jahren das Bayerische Staatsballett

Bettina Wagner-Bergelt, Colleen Scott, Ivan LiŠka, Wolfgang Oberender
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Weimar ist immer eine Reise 
wert. Seine historische 
Innenstadt mit der Fuß-

gängerzone und dem Schiller-Haus 
und dem Frauenplan mit Goethes 
Wohnhaus und dem Goethe-Museum; 
sein südländisches Flair, die vielen 
Straßen-Cafés, die zum Genießen 
einladen – da fühlt man sich „sau-
wohl“, wie der Bayer sagen würde! 
Apropos: Wir verdanken den Erhalt 
des Bauensembles Frauenplan dem 
Enkel Walther Goethe, der nach Goe-
thes Tod am Haus nichts veränderte. 
Nach seinem Tod 1885 ging es in eine 
Stiftung über, die sich bis heute um 
die Erhaltung kümmert. 

Unsere diesjährige Weimar-Reise 
stand im Zeichen des Teufels: im Frei-
schütz (C.M. von Weber) treibt Samiel 
sein Unheil und in Goethes Faust II 
kämpft Mephisto um Fausts Seele.

Die größere Gunst der IBS-Besucher 
galt eindeutig dem Schauspiel. Es 
waren großartige Darsteller, die wir 
in Weimar erlebten. Regisseur Hasko 
Weber ließ – dankenswerterweise – 
den originalen Goethetext sprechen, 
welch eine Wohltat für unsere Ohren! 
Natürlich konnte er nicht den ganzen 
Text inszenieren, es dauert, wie wir 

seit Peter Stein in Berlin wissen, so 
gute 8 Stunden. Er brachte es auf 3 
Stunden. Im 5. Akt fiel es am meisten 
auf, alles, was wir aus Mahlers Achter 
kennen, fehlte. Nach der eindrucks-
vollen Philemon und Baucis-Szene 
kommt der alt und krank/inkontinent 
gewordene Faust und stirbt – „verwei-
le doch, du bist so schön“ - und Me-
phisto fordert seine Seele ein, es geht 
dann schnell zum Chorus mysticus 
–Schluss. Das Ende des Helena-Ak-
tes übrigens bildete ein lauter Heavy 
Metal Sound, sehr zur Freude der 
zahlreich vertretenen Jugend.

Bühnenbildner Oliver Helf schuf ein 
einfaches, variables Bühnenbild und 
arbeitete mit viel Licht und Video- 
installationen. Star war eindeutig 
Sebastian Kowski als Mephisto, ein 
„Altrocker“ mit schwarzer Lederjacke 
und Gel-Frisur; er hat eine gewaltige 
Bühnenpräsenz und eine fesseln-
de Stimme. Zum hervorragenden 
Ensemble gehörten weiter Faust Lutz 
Salzmann, Nahuel Häflinger – der als 
Marschalk, Chiron, Lynceus eben-
so viel zu tun hatte wie Mephisto. 
Simone Müller, Nora Quest, Anna 
Windmüller, Jonas Schlagowsky u.v.a. 
boten einen unvergesslichen Abend.

Goethe zu Eckermann über Faust II 
am 6.12.1829:
„Da die Conzeption so alt ist,“ sagte 
Goethe, „und ich seit fünfzig Jahren 
darüber nachdenke, so hat sich das 
innere Material so sehr gehäuft, daß 
jetzt das Ausscheiden und Ablehnen 
die schwere Operation ist. Die Erfin-
dung des ganzen zweiten Theils ist 
wirklich so alt wie ich sage. Aber daß 
ich ihn erst jetzt schreibe, nachdem 
ich über die weltlichen Dinge so viel 
klarer geworden, mag der Sache zu 
gute kommen.“

Der Freischütz, nach seiner Urauffüh-
rung ein echter „Quotenbringer“, ist 
heute nicht mehr oft auf unseren Büh-
nen zu finden. Warum? Die hoch-ro-
mantische Geschichte scheint uns 

nicht mehr zeitgemäß! Da dachte sich 
die Regisseurin Andrea Moses, zu-
sammen mit dem Dramaturgie-Team 
Wegner/Wieck nach Charakteren 
von heute zu suchen. Max hat Versa-
gensängste, ein echtes Gegenwarts-
problem; wenn er den Probeschuss 
nicht schafft, ist seine Karriere und 
geplante Ehe „im Eimer“. Er wendet 
sich an Kaspar, eine Art Manager mit 
vielen Laptops. Modern denkt auch 
Agathe. In Erwartung des Verlobten 
richtet sie schon mal das Nachtlager 
her, was er aber ausschlägt.

Samiel, schick im weißen Anzug 
(Nahuel Häfliger), lenkt im Hinter-
grund, und der Eremit (Daeyoung 
Kim) ist ein fernöstlicher Weiser. Man 
spielt übrigens die Fassung mit dem 
Prolog Agathe-Eremit mit den weißen 
Rosen. Stimmliche Abräumer waren 
Caterina Meier als Ännchen und Uwe 
Schenker-Primus als Kaspar. Alexan-
der Günther war nicht der strahlende 
Tenor, sondern, passend zur Inszenie-
rung, in Stimme und Spiel ein Bela-
dener. Larissa Krokhina als Agathe 
war gut in den Arien und Ensembles, 
mit dem deutschen Text tat sie sich 
schwer. Der Dirigent Martin Hoff war 
sehr forsch, manchmal auch gehetzt, 
erstaunlich gut das Orchester mit den 
wunderbaren Bläsern, die ja keinen 
leichten Job bei Weber haben. 

Monika Beyerle-Scheller 

Die Teufel sind los in Weimar

OPERNBESPRECHUNG
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Max und Agathe im Freischütz
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IN EIGENER SACHE

Der Einladung des Vorstandes 
zur ordentlichen Mitglieder-
versammlung am 12. Mai  

2016 waren 46 Mitglieder gefolgt. Der 
Vorsitzende, Herr Voges, eröffnete 
die Versammlung um 19.00 Uhr und 
begrüßte die Anwesenden herzlich. 
Schnell waren die Formalien wie 
Feststellung der Ordnungsmäßigkeit 
der Ladung und der Beschlussfähig-
keit der Versammlung, Annahme 
der vorgeschlagenen Tagesordnung 
und Genehmigung des Protokolls der 
letzten Mitgliederversammlung vom 
7.5.2015 erledigt (Tagesordnungs- 
punkt 1).

Berichte der einzelnen Vorstandsmit-
glieder  (TOP 2)

Herr Voges stellte fest, dass der IBS 
auch im vergangenen Jahr erfolgreich 
gearbeitet und den Mitgliedern und 
Freunden des Vereins viele interes-
sante Veranstaltungen geboten habe. 
Er dankte allen, die sich an der Ver-
einsarbeit beteiligt haben und sprach 
einen besonderen Dank an Herrn 
Köhle aus, der nach dem Amtsverzicht 
von Frau Dr. Ehmann als Redaktions-
leiterin des IBS-Journals (Mai 2015) 
deren Aufgabe zusätzlich übernom-
men und seitdem  vier inhaltsreiche 
und attraktive Hefte vorgelegt habe.  

Frau Weimer berichtete sodann über 
den Stand der Mitgliederzahlen. Am 
31.12.2015 hatte der Verein 458 Mit-
glieder. Im Berichtszeitraum (2015) 
gab es 28 Eintritte, 19 Kündigungen 
und einen Ausschluss wegen Nichtbe-
zahlens des Beitrages. 

Sieben Todesfälle von Mitgliedern 
waren im Jahr 2015 zu beklagen: Frau 
Elisabeth Eibl, das langjährige Vor-
standsmitglied Herr Werner Göbel, 
Herr Dr. Uli Götz, Frau Edith Gräf, 
Herr Rudolf Müller, Frau Ilse Nalezin-
ski, Herr Fritz Schlambor. 

Über die Büroarbeiten konnte Frau 
Weimer berichten, dass sich die Ver-

kürzung des Telefondienstes von drei 
auf zwei Wochentage, die durch die 
gestiegene Teilnahme der Mitglieder 
am Emailverkehr möglich geworden 
ist, als Erleichterung erwiesen habe.  
Sie dankte sodann den Damen, die sie 
im Laufe des Berichtszeitraums beim 
Telefondienst und anderen Büroar-
beiten wieder tatkräftig unterstützt 
haben: Frau Hannelore Göbel, Frau 
Margot Groß, Frau Hiltraud Kühnel, 
Frau Helga Lichnofsky und Frau Erika 
Vorbrugg.

Veranstaltungen: Frau Weimer 
berichtete, dass im vergangenen 
Jahr 16 Künstlergespräche, 10 
Veranstaltungen der „KulturZeit“, 6 
Sonder-Veranstaltungen, 12 Wande-
rungen und 6 „Spaziergänge“  statt-
gefunden haben. Da die Bayerische 
Staatsoper ihre Spielzeit 2015/2016  
erst nach Mitte September 2015 
begann, hatte der IBS seinen Mitglie-
dern und Freunden zu Beginn der 
IBS-Saison anstelle eines Künstlerge-
sprächs sogar ein Konzert geboten: 
Der Pianist und Musikwissenschaftler 
Thomas Krehahn spielte und rezitierte 
im Miller-Zimmer des Künstlerhauses 
sein Programm „Heiter bis wolkig“. 
Frau Weimer forderte die Mitglieder 
auf, auch die Künstlergespräche mit 
vermeintlich nicht so bekannten 
Künstlern zahlreich zu besuchen, da 
auch diese sehr interessant seien und 
ein nur schütter besetzter Veranstal-
tungsraum einen schlechten Eindruck 
auf die Künstler mache, die sich extra 
Zeit für den Besuch beim IBS genom-
men haben. Auch die Veranstaltungen 
der   „KulturZeit“, die von ihren 
Initiatoren bzw. Betreuern neben der 
Durchführung meist auch viel Vorbe-
reitungszeit erfordern, könnten oft 
mehr Teilnehmer vertragen.

Frau Weimer dankte dann allen Mode-
ratoren von Künstlergesprächen und 
forderte die Mitglieder auf, sich eben-
falls für Moderationen zur Verfügung 
zu stellen. „Trauen Sie sich!“ Derzeit 
tue das aus dem Kreis der Mitglieder 

nur Frau Gisela Schmöger. Für den 
regelmäßigen Einlassdienst und die 
Verteilung von Informationsmaterial 
bei dieser Gelegenheit  sprach Frau 
Weimer ein herzliches Dankeschön an 
Frau Gabriele Ritz aus.

Ein besonderer Dank ging an Vor-
standsmitglied Hans Köhle, „der 
in unermüdlicher Kleinarbeit die 
passenden Musikbeispiele zu den 
Künstlergesprächen heraussucht, auf 
CD brennt und dann bei der Abend-
veranstaltung die Technik betreut.“

Der Stammtisch sei mangels Interesse 
der Teilnehmer eingestellt worden. 
Dafür habe es im August 2015 wieder 
den traditionellen Biergartentreff im 
Augustiner-Keller und im Dezember 
das „Gemütliche Beisammensein im 
Advent“ im Hofbräuhaus gegeben.

Für die Durchführung der beliebten 
monatlichen Wanderungen dankte 
Frau Weimer den Herren Helmut Gut-
jahr und John Cox, für die Durchfüh-
rung der neuen „Spaziergänge“ den 
beiden Initiatorinnen Frau Monika 
Greczmiel und Frau Gabriele Ritz.  

Herr Köhle berichtete, dass er 2015 
wegen der überraschenden Amtsnie-
derlegung aus persönlichen Gründen 
von Frau Dr. Ehmann auf der Mit-
gliederversammlung 2015 die Redak-
tionsleitung des IBS-Journals kom-
missarisch übernommen habe. Die 
Aufgabe an sich und die Zusammen-
arbeit mit allen am Zustandekommen 
Beteiligten mache ihm Freude und 
er dankte hier besonders Frau Ingrid 
Näßl für die gute Zusammenarbeit 
bei der Erstellung des Layouts; weiter 
dankte er allen Autoren von Beiträ-
gen und nannte hier die Damen und 
Herren Anne-Marie Bahle, Monika 
Beyerle-Scheller, Stefan Brettschnei-
der, Sieglinde Fuchs, Hiltraud Kühnel, 
Margot Groß, Helmut Gutjahr, 
Emanuela Luca, Gisela Schmöger, 
Helga Schmöger, Jost Voges und Eva 
Weimer.

Bericht über die ordentliche Mitgliederversammlung vom 12. Mai 2016



13

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 2016

Er forderte auch die übrigen Mit-
glieder auf, sich mit Berichten über 
Künstlergespräche oder Buchbe-
sprechungen, Berichten über Aus-
stellungen etc. in die Arbeit am 
IBS-Journal einzubringen. Denn er 
hofft auf weitere intensive Mitarbeit 
der Mitglieder, auch wenn er gedenkt, 
zur Mitgliederversammlung 2017 
die Schriftleitung in andere Hände 
abzugeben.

Weiterhin berichtete Herr Köhle, dass 
er auch im Jahr 2015 die Website des 
Vereins betreut habe. Inzwischen habe 
ihm Herr Stefan Brettschneider einen 
Teil der Arbeit abgenommen, wofür 
Herr Köhle ihm herzlich dankte. 
Außerdem hat er auch in diesem Jahr 
wieder eine CD mit Musikbeispielen 
aus den Künstlergesprächen zusam-
mengestellt, die für 10,- € erworben 
werden kann.

Frau Beyerle-Scheller berichtete als 
Schatzmeisterin, dass im Jahr 2015 
die Gesamt-Einnahmen aus Beiträgen, 
Spenden und Eintritten nicht ganz 
gereicht haben, um die Ausgaben zu 
decken. Das Jahr musste mit einer 
kleinen Unterdeckung abgeschlossen 
werden, die vor allem auch durch die 
Kosten einer Überarbeitung der Web-
seite verursacht wurde Die größten 
Posten auf der Ausgabenseite waren 
– wie jedes Jahr - die Kosten für das 
IBS-Journal  und für die Künstlerge-
spräche. 

Die Schatzmeisterin dankte Herrn 
Stefan Brettschneider für seine 
Mitarbeit beim Einzug der Mitglieds-
beiträge, allen Beitragszahlern und 
Spendern sowie den Kassenmitarbei-
terinnen Frau Helga Schmöger und 
Frau Hannelore Göbel sowie Frau Bar-
bara Gutjahr, Frau Margot Groß, Frau 
Jutta Stadt und Frau Helga Schnell als 
Einspringerinnen.

Als größeren Ausgabeposten kündigte 
sie eine Festveranstaltung und eine 
Festschrift für das 40-jährige Jubilä-
um des IBS im Mai 2017 an, für die zu 
gegebener Zeit um Spenden gebeten 
werde.

In der dann folgenden kurzen Aus-
sprache wurden einige Vorschläge zur 
Verbesserung der Öffentlichkeitsar-
beit diskutiert (Frau B. Gutjahr und 
andere).

Bericht der Kassenprüfer und Entla-
stung des Vorstandes (TOP 3 und 4)

Es folgte der Bericht der Kassen-
prüfer Helmuth Sauer und Horst 
Klingseisen für das Rechnungsjahr 
2015. Da die Prüfung am 4.5.2016 
die Ordnungsmäßigkeit und Voll-
ständigkeit der Buchführung ergeben 
hatte, schlugen die Prüfer der Mit-
gliederversammlung die Entlastung 
des Vorstandes für das Geschäftsjahr 
2015 vor.
Bei der anschließenden offenen 
Abstimmung wurde der Vorstand ein-
stimmig, ohne Gegenstimmen und bei 
Enthaltung der 5 Vorstandsmitglieder, 
entlastet.

Neuwahl der Kassenprüfer (TOP 5)

Bei der turnusmäßigen Neuwahl der 
Kassenprüfer kandidierten die Herren 
Horst Klingseisen und Helmuth Sauer 
zur Wiederwahl und wurden bei eige-
ner Enthaltung einstimmig gewählt.

Wahl eines zusätzlichen Vorstandsmit-
gliedes (TOP 6)

Herr Voges berichtete, dass die Ver-
waltungsarbeit im Verein immer um-
fangreicher und anspruchsvoller ge-
worden sei. Der Einsatz von EDV und 
elektronischer Bürokommunikation 
habe zwar in verschiedenen Arbeits-
bereichen Erleichterungen gebracht, 
erfordere aber Spezialkenntnisse. 
Herr Voges sei deshalb erfreut, dass 
sich Herr Stefan Brettschneider, von 
Beruf Programmierer, bereit erklärt 
habe, als Mitglied des Vorstandes 
Aufgaben der EDV und der Mitglie-
derverwaltung zu übernehmen. Herr 
Brettschneider stellte sich der Mit-
gliederversammlung persönlich vor 
und wurde anschließend in offener 
Abstimmung bei eigener Enthaltung 
einstimmig zum dritten Stellvertre-
tenden Vorsitzenden gewählt.

Da keine schriftlichen Anträge gem. § 
12/1 der Satzung des IBS v. 1.7.2010 
eingegangen waren (TOP 7), konnte 
der Vorsitzende gleich  auf das näch-
ste Thema übergehen.

Verschiedenes (TOP 8)

Herr Voges bezeichnete es als ein 
großes Problem für den Verein, dass 
bei der nächsten Mitgliederver-
sammlung im Mai 2017 Herr Köhle 
und Frau Weimer aus persönlichen 
Gründen ihre Vorstandsämter und 
einen Großteil der von ihnen aus-
geübten Aufgaben aufgeben wollen. 
Das betrifft vor allem die Bereiche 
Planung und Durchführung von 
Veranstaltungen mit Schwerpunkt 
Künstlergespräche und Kulturzeit, 
Büro, Mitgliederverwaltung, Journal, 
Webseite u.v.a.

Da ein Outsourcen von verschiedenen 
Arbeitsbereichen zwar möglich wäre, 
aber nur hohe Kosten verursachen 
und damit zu einer erheblichen Erhö-
hung des Mitgliedsbeitrages führen 
würde, schlägt Herr Voges vor, eine 
Arbeitsgruppe aus den derzeitigen 
Vorstandsmitgliedern und einer noch 
zu bestimmenden Zahl von einsatz-
bereiten Mitgliedern oder Außenste-
henden zu bilden, die ab Herbst 2016 
ein Konzept zur Umverteilung der 
bisherigen Aufgaben von Herrn Köhle 
und Frau Weimer erarbeiten soll. 

Er bittet alle Mitglieder sich zu 
prüfen, ob sie in der Arbeitsgruppe 
mitarbeiten könnten, oder ob sie da-
für geeignete Personen außerhalb des 
Vereins kennen, die dafür gewonnen 
werden könnten. Herr Voges über-
nimmt es, die vorgeschlagenen Per-
sonen anzuschreiben und zur Mitar-
beit in der Arbeitsgruppe einzuladen.

Nach dem Ende der Mitgliederver-
sammlung um 20.15 Uhr lud der 
Vorstand zu einem kleinen Umtrunk 
in das Lenbach-Zimmer des Künstler-
hauses ein, wo in ungezwungener At-
mosphäre die aufgeworfenen Fragen 
weiter besprochen wurden.

Helga Schmöger
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NACHRUF • GEDENKTAGE

Zur Erinnerung an unser Ehrenmitglied Heinrich Bender

Herzliche Glückwünsche
Matthias Hölle zum 65. Geburtstag am 8. Juli
Jürgen Flimm zum 75. Geburtstag am 17. Juli
Frank Castorf zum 65. Geburtstag am 17. Juli
Ricardo Muti zum 75. Geburtstag am 28. Juli
Theo Adam zum 90. Geburtstag am 1. August
Hannelore Bode zum 75. Geburtstag am 2. August                                                                  
Renate Holm zum 85. Geburtstag am 10. August
Agnes Giebel zum 95. Geburtstag am 10. August
Julia Várady zum 75. Geburtstag am 1. September
Jean-Yves Thibaudet zum 55. Geburtstag am 7. September
Elīna Garanča zum 40. Geburtstag am 16. September
Ruth Hesse zum 80. Geburtstag am 18. September
Anna Netrebko zum 45. Geburtstag am 18. September
Nello Santi zum 85. Geburtstag am 22. September
Günther Groissböck zum 40. Geburtstag am 24. September
Salvatore Accardo zum 75. Geburtstag am 26. September
Peter Dvorský zum 65. Geburtstag am 27. September

In memoriam
Hans-Werner Henze: 90. Geburtstag am 1. Juli
Felix Mottl: 105. Todestag am 2. Juli
Ludwig Schnorr von Carolsfeld: 180. Geburtstag am 2. Juli
Gian Carlo Menotti: 105. Geburtstag am 7. Juli
Stefan Askenase: 120. Geburtstag am 10. Juli

Arnold Schönberg: 65. Todestag am 13. Juli
Claire Watson: 30. Todestag am 16. Juli
Annelies Kupper: 110. Geburtstag am 21. Juli
Francesco Cilea: 150. Geburtstag am 23. Juli
Franz Berwald: 220. Geburtstag am 23. Juli
Giuseppe Di Stefano: 95. Geburtstag am 24. Juli
Antonio Vivaldi: 275. Todestag am 28. Juli
Gottlob Frick: 110. Geburtstag am 28. Juli
Robert Schumann: 160. Todestag am 29. Juli
Franz Liszt: 130. Todestag am 31. Juli
Joseph Fiala: 200. Geburtstag am 31. Juli
Enrico Caruso: 95. Todestag am 2. August

Elisabeth Schwarzkopf: 10. Todestag am 3. August
Ambroise Thomas: 205. Geburtstag am 5. August
Adolf Busch: 125. Geburtstag am 8. August
Rafael Kubelik: 20. Todestag am 11. August
Sergiu Celibidache: 20. Todestag am 14. August
Franz Konwitschny: 115. Geburtstag am 14. August
Karl Böhm: 35. Todestag am 14. August
Julius Katchen: 90. Geburtstag am 15. August
Artur Schnabel: 65. Todestag am 15. August
Jan Kiepura: 50. Todestag am 15. August
Nicola Porpora: 330. Geburtstag am 17. August
Robert Heger: 130. Geburtstag am 19. August
Felix Mottl: 160. Geburtstag am 24. August
Lotte Lehmann: 40. Todestag am 26. August
Othmar Schoeck: 130. Geburtstag am 1. September
Paul Lincke: 160. Geburtstag am 3. September
Giacomo Meyerbeer: 225. Geburtstag am 5. September
Ludwig Suthaus: 45. Todestag am 7. September
Antonin Dvořák: 175. Geburtstag am 8. September
Werner Hollweg: 80. Geburtstag am 13. September
Fritz Busch: 65. Todestag am 14. September
Bruno Walter: 140. Geburtstag am 15. September
Fritz Wunderlich: 50. Todestag am 17. September
Edmund Nick: 125. Geburtstag am 22. September
Maria Malibran: 180. Todestag am 23. September
Thomas Stewart: 10. Todestag am 24. September
Dmitri Schostakowitsch: 110. Geburtstag am 25. September
Johann Christoph Pez: 300. Geburtstag am 25. September
Charles Münch: 125. Geburtstag am 26. September
Engelbert Humperdinck: 95. Todestag am 27. September
Ferry Gruber: 90. Geburtstag am 28. September

Wir trauern um
unser langjähriges Mitglied Christine Richter, verstorben am 4. Mai.

Wir gratulieren
Ks. Jonas Kaufmann zur Verleihung des Bundesverdienstkreuzes.

Im vergangenen Jahr konnten wir 
unserem Ehrenmitglied Hein-
rich Bender noch zu seinem 90. 

Geburtstag sehr herzlich gratulieren 
und ihn in unserem Journal 2/2015 
entsprechend würdigen. Nun müs-
sen wir von ihm, dem langjährigen 
Staatskapellmeister alter Schule an 
der Bayerischen Staatsoper Abschied 
nehmen. Knapp zwei Wochen nach 
seinem 91. Geburtstag ist er am 
24.Mai verstorben. 

Fast 40 Jahre blieb Heinrich Bender 
der Bayerischen Staatsoper treu. Als 
ständiger erster Dirigent unter den 
Generalmusikdirektoren Joseph Keil-
berth, Wolfgang Sawallisch und Zubin 

Mehta betreute er ein Werkrepertoire 
ohne Grenzen. Seit 1969 leitete er 
auch sehr erfolgreich für 30 Jahre 
das Opernstudio der Bayerischen 
Staatsoper. Vielen seiner Absolventen 
gelang eine internationale Karriere. 

Heinrich Bender war auch dem IBS 
immer ein guter Freund und  lieber 
Gast;  zweimal (1981 und 2006) 
konnten wir ihn zu interessanten und 
aufschlussreichen Künstlergesprächen 
begrüßen, mit Mitgliedern „seines“ 
Opernstudios bereicherte er gerne 
unsere Festveranstaltungen. Wir 
werden ihm ein ehrenvolles Andenken 
bewahren.

Hans Köhle
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IN MEMORIAM

In diesem Jahre 2016 gedenken wir des 100. Geburtstages 
zweier großer deutscher Tenöre: 

Mit Mozart-Technik Wagner 
singen – das war die Devise 
des am 2. August 1916 in 

Nürnberg geborenen Sängers. Er er-
hielt seine Ausbildung in München bei 
Paul Bender und debütierte 1936 am 
Bayerischen Landestheater als Pin-
kerton. Es folgten Engagements am 
Stadttheater Augsburg als lyrischer 
Tenor und am Deutschen Theater in 
Oslo, wo seine Stimme durch den Ge-
sangslehrer Ragnvald Bjärne in Atem-
technik und Ausdruck entscheidend 
geformt wurde. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg war er Mitglied der Berli-
ner und Dresdner Staatsoper, bevor 
er 1949 an die Bayerische Staatsoper 
kam bei gleichzeitigem Gastspiel-
vertrag an der Wiener Staatsoper. 
München wurde seine künstlerische 
Heimat bis zum Ende seiner Karriere 
nach vierzig Jahren. Der behutsame 
Umgang mit seiner Stimme ermög-
lichte ihm dieses lange Sängerleben. 
„Ich muss zwischen  Lohengrin und 
Parsifal noch Tamino singen können“, 

äußerte er einmal in einem Interview.       
Vom Prinzregententheater aus star-
tete er seine Weltkarriere, die ihn an 
die großen Opernhäuser und Fest-
spielstätten Europas und Nord- und 
Südamerikas führte. Zur Eröffnung 
der Bayreuther Festspiele 1951 sang 

er die Tenorpartie der 9. Symphonie 
von Ludwig van Beethoven unter der 
Leitung von Wilhelm Furtwängler. In 
der Folge war er Tannhäuser, Stolzing, 
Siegfried und Parsifal. 1954 sang er 
bei den Salzburger Festspielen den 
Max im Freischütz von Carl Maria 
von Weber. Von den über einhundert 
Rollen, die er beherrschte, waren es 
neben den großen Wagner-Partien 
vor allem Rigoletto-Herzog, den er 
besonders liebte, Radames, Manrico, 
Othello und Bajazzo. Knappertsbusch, 
Leinsdorf, Kempe, Solti und Karajan 
waren die großen Dirigenten und 
Gründgens, Rennert und Wieland 
und Wolfgang Wagner die prägenden 
Regisseure, mit denen er arbeitete.

Als er nach seinem dritten Herzin-
farkt als Florestan auf die Bühne 
des Nationaltheaters zurückkehrte, 
dankten es ihm die Münchner mit 
Ovationen. Am 23. Juni 1993 ist Hans 
Hopf in unserer Stadt gestorben. „Sin-
gen ist Schönheit“ war sein Motto.

Sänger zu werden, war zunächst 
nicht das Ziel des am 29. Sep-
tember 1916 in Mainz gebo-

renen Josef Traxel. Er studierte an 
der Musikhochschule Darmstadt 
Komposition und Dirigieren. Zu einer 
klassischen Gesangsausbildung kam 
es nicht, Traxel war Autodidakt. 1942 
wurde der Soldat während eines La-
zarettaufenthalts „abkommandiert“, 
am Stadttheater Mainz als Einsprin-
ger den Don Ottavio in Mozarts Don 
Giovanni zu singen.
Seine eigentliche Sängerlaufbahn 
begann nach der Kriegsgefangen-
schaft 1946 am Stadttheater Nürn-
berg. Im Jahre 1952 wechselte er an 
die Staatsoper Stuttgart, der er bis zu 
seinem Bühnenabschied treu blieb. 
International bekannt wurde er durch 
die Mitwirkung bei der Uraufführung 
der Oper Die Liebe der Danae von 

Richard Strauss bei  den Salzburger 
Festspielen 1952. Ab 1954 sang er 
bei den Bayreuther Festspielen Erik, 

Steuermann, Walther von der Vo-
gelweide, Froh, Kunz Vogelsang und 
1957/58 Walther von Stolzing. Kaum 
ein anderer Sänger verfügte über so 

ein umfassendes Repertoire wie Josef 
Traxel. Sein leuchtender Tenor reichte 
von Mozart-Opern über den italie-
nischen und französischen Belcanto 
und Verismo bis zu den Heldenpar-
tien von Verdi, Wagner und Richard 
Strauss. Ferner war er ein idealer 
Interpret der Tenorpartien in den 
Passionen und  Oratorien von Bach, 
Händel und Haydn.                                
Seit 1963 hatte er eine Professur 
an der Musikhochschule Stuttgart. 
Leider ist dieser bedeutende, vielsei-
tige Sänger, der auch am Münchner 
Prinzregententheater, an der Wiener 
Staatsoper und an der Mailänder Scala 
zu hören war, weitgehend vergessen, 
bis auf die Aufnahme des Postillon von 
Lonjumeau von Adolphe Adam. Am 8. 
Oktober 1975 ist Josef Traxel im Alter 
von 59 Jahren in Stuttgart gestorben. 

Hiltraud Kühnel

Josef Traxel

Hans Hopf
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MÜNCHNER STRASSENNAMEN

Im Stadtbezirk Pasing fehlt uns 
noch eine nach einem Sänger 
benannte Straße, genaugenom-

men ein Platz. Von der Richard-Tau-
ber-Straße, die wir beim letzten Mal 
aufgesucht haben, führt uns ein etwa 
dreiminütiger Spaziergang dorthin. 
Zunächst in südlicher Richtung, dann 
nach Osten über die Neufeldstra-
ße gelangen wir, uns nach Norden 
wendend, an den gesuchten Platz. Um 
welchen Sänger geht es denn jetzt? 
Nun, viele Musikfreunde halten ihn 
für den größten lyrischen Tenor des 
20. Jahrhunderts. Seine Vornamen 
lauten Friedrich Karl Otto. Alles klar?
Gemeint ist Fritz Wunderlich 
(1930 – 1966).

Geboren wurde Fritz Wunderlich 
am 26. September 1930 im pfälzi-
schen Kusel, der kleinsten Kreis-
stadt Deutschlands mit knapp 5.000 
Einwohnern. Sein Vater Paul stammte 
aus Thüringen, seine Mutter Anna 
aus dem Erzgebirge. Fritz Wunder-
lich wuchs in einem musikalischen 
Elternhaus auf. Der Vater war als 
Kapellmeister, die Mutter als Geigerin 
tätig. Nach dem Tod des Vaters im 
Jahr 1935 musste die Familie in ärm-
lichen Verhältnissen zurechtkommen. 
Schon im jugendlichen Alter konnte 
unser Fritz zum Broterwerb beitra-
gen, indem er regelmäßig bei Tanzmu-
sikveranstaltungen Akkordeon oder 
Waldhorn spielte. Später trug diese 
musikalische Tätigkeit dazu bei, dass 
sich Fritz Wunderlich sein Musik-
studium (in den Fächern Gesang und 
Waldhorn) finanzieren konnte. Beim 
Musikstudium, das er als 20jähriger 
an der Musikhochschule in Freiburg 
im Breisgau begann, stellte sich bald 
die außergewöhnliche Gesangsbega-
bung heraus. Begünstigt wurde diese 
sängerische Seite durch das Spiel des 
Waldhorns, welches sich als sehr gutes 
Rüstzeug für die Atemtechnik beim 
Singen erwies. Ausschlaggebend für 
die Bevorzugung des Gesangsfaches 
war wohl, dass Fritz Wunderlich 
in der blinden Gesangspädagogin 

Margarethe von 
Winterfeldt die für 
ihn ideale Lehrerin 
fand.

1954 war der erste 
offizielle Opern-
auftritt bei einer 
Hochschulauffüh-
rung in Freiburg 
als Tamino in Mozarts Zauberflöte. 
Schon 1955 wurde der Sänger als 
lyrischer Tenor an die Württember-
gische Staatsoper in Stuttgart enga-
giert. Die große Stunde schlug für 
Fritz Wunderlich, als Josef Traxel, 
erster Tenor der Stuttgarter Oper, 
sich krank meldete und er als Tamino 
in der Zauberflöte einspringen durfte. 

Der als Ersatz für Josef Traxel vorge-
sehene Wolfgang Windgassen spielte 
mit und verzichtete zu Gunsten des 
Anfängers auf seinen Auftritt. Der 
überwältigende Erfolg des Einsprin-
gers führte zu einer bedeutenden 
Karriere. 1960 erhielt er einen festen 
Vertrag an der Bayerischen Staatsoper 
in München, ab 1963 an der Wiener 
Staatsoper. Ebenso erfolgten Gast-
spiele an den bedeutendsten Opern-
häusern Europas. Außerdem trat 
Fritz Wunderlich regelmäßig bei den 
Salzburger Festspielen auf.

Ob als Mozartsänger allererster Güte 
oder als Lenski in Tschaikowskis 
Eugen Onegin, Palestrina in gleichna-

miger Oper von Hans Pfitzner, Hans 
in Smetanas Verkaufter Braut, immer 
kam es zu glanzvollen Vorstellungen. 
Zusammen mit dem Pianisten Hubert 
Giesen als Begleiter erarbeitete und 
eroberte der Sänger das Metier des 
Liedgesanges, nachdem er bei seinem 
ersten Liederabend noch zu sehr 
in der Manier eines Opernsängers 
agierte.

Garant für die hohe Stellung des 
Tenors war seine strahlende, in allen 
Lagen ausgeglichene Stimme von 
großer Natürlichkeit, einem einmalig 
schönen Timbre und außergewöhn-
licher sängerischer Intensität. Als 
die drei Hauptelemente zur Bildung 
eines reinen Tones gelten das Zusam-
menwirken von Stütze, weiter Kehle 
und Maske (Stimmsitz). Insbesonde-
re die Anforderungen an eine weite 
Kehle beherrschte Fritz Wunder-
lich in unübertroffener Weise. Als 
Krönung seiner Laufbahn sollte im 
Herbst 1966 eine Verpflichtung an 
die Metropolitan Opera in New York 
stattfinden. Aber dazu kam es nicht 
mehr. Fritz Wunderlich erholte sich 
gern von den Anstrengungen des 
Opernbetriebs in der freien Natur und 
auf der Jagd. Bei einem Treppensturz 
im Jagdhaus eines Bekannten zog er 
sich so schwere Schädelverletzungen 
zu, dass er am nächsten Tag, am 17. 
September 1966, in der Heidelber-
ger Universitätsklinik verstarb. Sein 
tragischer Tod vor nunmehr fast 50 
Jahren erschütterte die gesamte musi-
kalische Welt. Der Künstler wurde im 
Alten Teil des Münchner Waldfried-
hofs beigesetzt (Grab Nr. 212-W-18).

Helmut Gutjahr

Nach Opernsängern benannt XI


